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wir Vorbilder und prägen unseren 
Berufsnachwuchs“, führte Fried-
rich Klose, Ausbilder aus Trittau 
und aktiv im Berufsbildungsaus-
schuss, auf der Ausbildertagung 
der Kreise Segeberg/Stormarn aus. 

„Wir sollten alle Schrauben nutzen, 
um noch besser zu werden.“ Mitt-
lerweile komme fast jeder zweite 
Auszubildende nicht mehr von ei-
nem landwirtschaftlichen Betrieb. 
Wichtig sei, diese Nachwuchskräfte 
durch eine zukunftsweisende Aus-
bildung zielgerichtet an die Bran-
che zu binden. Auf der Ausbilder-
tagung in Dithmarschen hob Mat-
thias Gosch, Ausbilder aus Osterra-
de, die vielfältigen Chancen hervor, 
die das Leitbild bietet: Orientierung 
für Schülerinnen und Schüler bei 
der Berufsentscheidung, Grundla-
ge für Positionsbestimmungen und 
Initiativen in Betrieb und Schule – 
und ein sichtbares Zeichen für die 
Verantwortungsübernahme des 
Berufsstandes für das Gemeinwohl. 

Umsetzung als  
laufender Prozess

Das Leitbild wurde an alle Betei-
ligten – Ausbildungsbetriebe, Be-

rufs- und Fachschulen, überbetrieb-
liche Ausbildungsstätten, beteiligte 
Verbände – verschickt und ist im In-
ternet unter lksh.de/landwirt ein-
gestellt. Ein Leitbild beschreibt das, 
was angestrebt wird. Es soll anspor-
nen, aber realisierbar sein. 

In der Einleitung zum landwirt-
schaftlichen Ausbildungsleitbild 
heißt es: 

So appellierte auch Carsten Piehl, 
Mitglied der Leitbild-Arbeitsgrup-
pe, als Vorsitzender des Verbandes 
Landwirtschaftlicher Fachbildung 
anlässlich der Ausbildertagung 
im Kreis Nordfriesland an alle Teil-
nehmenden, sich dieses ehrgeizige 
Leitbild selbstkritisch zu Herzen zu 

nehmen – man werde dabei an vie-
len Stellen wahrscheinlich feststel-
len, bereits auf einem guten Weg 
zu sein. Und dort, wo dies nicht der 
Fall sei, möge man sich nicht hin-
ter Ausflüchten verstecken, son-
dern halt die Ärmel aufkrempeln. 
Ähnlich äußerte sich Dr. Dietmar 
Fahnert, Melund, für die Tagung 

in Schleswig-Flensburg, indem er 
hervorhob, dass das Leitbild Ant-
worten auf viele Fragen der Ge-
sellschaft an die heutige Landwirt-
schaft bereithalte.

Martina Johannes
Landwirtschaftskammer

Tel.: 0 43 31-94 53-210
mjohannes@lksh.de

Ausbildung zum Pferdewirt

Das Glück dieser Erde … 

Viele junge Mädchen suchen das 
Glück dieser Erde auf den Rücken 
der Pferde, merken aber bald, 
wenn sie die Ausbildung zur Pfer-
dewirtin beginnen, dass das Leben 
nicht immer wie auf einem „Pony-
hof“ ist. Jane Kröger von der Land-
wirtschaftskammer hat mit der aus-
gebildeten Pferdewirtin Nele Keller-
mann aus Emkendorf gesprochen 
und sie gefragt, warum sie sich für 
diese Ausbildung entschieden hat 
und was sie heute macht. 

Liebe Frau Kellermann, es freut 
mich, dass Sie mir erzählen wollen, 
wie Sie damals zu Ihrer Ausbildung 
kamen und wo und wie sie gelernt 
haben. Wie fing also alles an?

Nele Kellermann: Für mich war 
es ein wenig wie das Hobby zum 
Beruf machen. Ich bin in Tangstedt 
aufgewachsen, habe bereits in frü-
hester Kindheit auf einem kleinen 
Reiterhof geholfen und durfte da 
ein wenig reiten. Ich habe mich 
nach der Realschule zunächst dann 

aber für die Ausbildung zur Hotel-
fachfrau in der Nähe von Hamburg 
entschieden und mehrere Jahre in 
diesem Beruf gearbeitet. Pferde-
wirtin mit dem Schwerpunkt Pfer-
dehaltung und Service habe ich 
dann als Umschulung für zwei Jah-
re gelernt. Ich war zunächst ein 
Jahr auf einem Islandpferdehof 
und das zweite Ausbildungsjahr 
auf einem Trakehnergestüt. 

Warum haben Sie sich für den 
Schwerpunkt Pferdehaltung und 
Service entschieden?

Ich habe mich für diesen Schwer-
punkt entschieden, da ich unheim-
lich gerne mit Menschen zusam-
menarbeite. Ich fand die Kombi-
nation aus der Arbeit mit Pferden 
und Menschen einfach spannend. 

Was machen Sie heute? Sind Sie 
dem Beruf und der Reiterei treu 
geblieben? 

Ich habe direkt im Anschluss an 
meine Ausbildung auf dem Augus-
tenhof der Familie Prang in Hass-
moor angefangen und bin heute 

noch immer sehr gerne hier tätig. Im 
Jahr 2019 wurde mir von meinem Ar-
beitgeber die Möglichkeit gegeben, 
am Bauernhofpädagogikkurs der 
Landwirtschaftskammer teilzuneh-
men. Eine tolle Möglichkeit, um sich 
weiterzuentwickeln. Hierdurch er-
gab sich die Möglichkeit, auch Schul-
klassen auf dem Hof zu betreuen.

Wie sind die Verdienstmöglichkei-
ten und Perspektiven? Würden Sie 
jungen Menschen zu diesem Beruf 
raten? 

Ich habe vor der Ausbildung ein 
Praktikum gemacht, auch um he-
rauszufinden, ob meine Vorstel-
lungen und Erwartungen nicht 
völlig vom Alltag als Pferdewirtin 
abweichen. Man sollte für diesen 
Beruf brennen, dann sind in mei-
nen Augen die Verdienstmöglich-
keiten zweitrangig. Ich würde al-
len jungen Menschen zunächst 
dazu raten, ein Praktikum zu ma-
chen. Möglichst auf dem Betrieb, 
auf dem sie auch eine Ausbildung 
machen könnten. Von außen wirkt 
es zunächst immer alles ganz toll 

„Dieses Leitbild ist der Kom-
pass unseres Handelns als Aus-
bilder und zugleich Zusage an 
potenzielle Absolventen wie 
auch an die Gesellschaft insge-
samt. Dabei ist uns bewusst, 
dass die Umsetzung große 
Herausforderungen mit sich 
bringt, denen wir uns aber 
motiviert stellen wollen.“ 

Das Ausbildungsleitbild stellt für die Ausbildung zum Landwirt klar den Kurs 
auf die Zukunft – für die jungen Leute, die Branche und die Gesellschaft. 
� Foto: Landpixel
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und viele junge Menschen haben 
den Traum, acht Stunden am Tag 
auf dem Pferderücken zu verbrin-
gen. So ist es natürlich nicht. 

Was würden Sie rückblickend an-
ders machen? 

Ich könnte mir gut vorstellen, 
dass ich es genauso wieder ma-
chen würde. Wenn ich zurückblicke, 

dann bauen meine beiden Ausbil-
dungswege gut aufeinander auf 
und passen zu meinem derzeitigen 
Tätigkeitsfeld. Es ist eine gute Mi-
schung aus Gäste-/Kinderbetreu-
ung und der Arbeit mit den Pfer-
den. Eben kein Bürojob.

Was sind denn Ihre Aufgaben auf 
dem Hof?

Ich bin vor allem für die Betreu-
ung der Schulklassen zuständig. 
Darauf habe ich mich in den ver-
gangenen Jahren spezialisiert. Ich 
begleite die meist einwöchigen 
Klassenreisen und mache mit die-
sen das Reitprogramm. Nachmit-
tags setze ich dann auch Einheiten 
aus der Bauernhofpädagogik mit 
den Schülern um. Ähnlich sehen 
auch meine Tagesabläufe in den 
Ferien mit den Ferienkindern aus. 

Natürlich gehören aber auch die 
Arbeit im Stall und das Bewegen 
der Pferde zu meinen Aufgaben. 
Wenn mal Not an Mann ist, hel-
fe ich aber auch gerne beim Bet-
tenwechsel und freue mich, mal 
in anderen Bereichen tätig zu sein. 
Die Arbeit auf dem Augustenhof 
ist sehr vielseitig und es wird nie 
langweilig. 
Das Interview führte Jane Kröger, 

Landwirtschaftskammer

FAKTENCHECK

Welche Voraussetzungen für 
eine Ausbildung als Pferdewirt 
sollte man mitbringen? 
Die Grünen Berufe, zu denen 
auch Pferdewirt zählt, stehen 
grundsätzlich allen offen. Schü-
lerinnen und Schüler, die sich für 
diesen Ausbildungsweg interes-
sieren, sollten Fitness und Freu-
de an körperlicher Arbeit sowie 
Tierliebe mitbringen. Erste Er-
fahrungen mit Pferden sind von 
Vorteil. Außerdem sollten In-
teressierte zuverlässig, verant-
wortungsbewusst und teamfä-
hig sein. 

Wie findet man den passenden 
Ausbildungsplatz? 
Alle anerkannten Ausbildungs-
betriebe für die zwölf Grünen 
Berufe findet man auf der In-
ternetseite der Landwirtschafts-
kammer unter lksh.de/ausbil-
dungsplaetze. Da viele Ausbil-
dungsbetriebe Familienunter-
nehmen sind, wird empfohlen, 
zunächst telefonisch Kontakt 
aufzunehmen. Hierbei kann di-
rekt ein Vorstellungsgespräch 

vereinbart oder auch ein Zeit-
raum für ein Kennenlernen in 
Form eines Praktikums gefun-
den werden. 
Viele Ausbildungsbetriebe für 
den Beruf „Pferdewirt/-in“ wie 
der Augustenhof der Familie 
Prang geben jungen Menschen 
die Möglichkeit, vorher ein Prak-
tikum zu machen, um in den Be-
ruf hineinzuschnuppern. (Ver-
gleiche dazu Artikel zum Prakti-
kum in dieser Ausgabe auf Sei-
te 44.)
Weitere Infos zur Ausbildung 
und zum Praktikum gibt es bei 
der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein. Die zustän-
dige Ausbildungsberaterin für 
den Beruf „Pferdewirt/-in“ ist 
Christine Panzer. Sie arbeitet im 
Lehr- und Versuchszentrum Fut-
terkamp und ist erreichbar un-
ter cpanzer@lksh.de und Tel.: 
0 43 81-90 09-57. 
Jane Kröger ist zuständig für die 
Bewerbung der zwölf Grünen 
Berufe und Arbeitnehmerbera-
tung. Kontakt: jkroeger@lksh.de 
und Tel.: 0 43 31-94 53-211

Nele Kellermann hat sich damals für die Ausbildung zur Pferdewirtin ent-
schieden und es nie bereut. � Foto: privat

115 Gesellenbriefe für Land- und Baumaschinenmechatroniker/-innen 

Nicht nur starke Typen, auch starke Frauen!

Traditionell werden die LaMa-Azu-
bis in einem festlichen Akt offizi-
ell in den Gesellenstand erhoben, 
das heißt die Freisprechung von 
ihren bisherigen Auszubildenden-
pflichten. Die Freisprechungsfeier 
muss wegen der Pandemie entfal-
len und somit auch die persönli-
che Überreichung des Abschluss-
zeugnisses und der Gesellen-/Ab-
schlussbriefe in einem feierlichen 
Rahmen. In diesem Jahrgang ha-
ben zwei junge Frauen gezeigt, 
dass sie auch in einer Männer-
domäne bestehen können. Sie ha-
ben mit Erfolg ihre Abschlussprü-
fung gemeistert. 

Gerade bei den Mechatroni-
kern für Land- und Baumaschinen-
technik (LaMa) hat der technolo-
gische Fortschritt mehr und mehr 
Einzug gehalten. Wo früher noch 
mit schweren Werkzeugen gear-
beitet wurde, kommt in der heu-
tigen Zeit zunehmend moderns-
te Computer- und Diagnosetech-
nik zum Einsatz. Die Arbeit an 
diesen elektronisch gesteuerten 
Maschinen ist eine Herausforde-
rung für jeden Technikfreak. Damit 
sind „starke“ Mechatroniker ge-
fragt, die die hohen Anforderun-
gen der vielseitigen Aufgaben er-
füllen. Die jeweiligen Innungsbes-

ten der beiden Prüfungsstandorte 
erhalten vom Landesinnungsver-
band LandBauTechnik Nord nicht 
nur einen Pokal, sondern auch 
noch gesponserte Ehrenpreise.  

Die jeweils Innungsbesten
Prüfungsstandort Husum:
1. Markus Dresler, Weddingstedt
2. Alwin Kurt Krüger, Albersdorf
3. Finn-Thore Jürgs, Lütjenburg

Prüfungsstandort Bad Segeberg:
1. Mike Sauer, Dägeling
2. �Jonas Alexander Adam,  

Bad Oldesloe
3. Philipp Krohn, Alveslohe�

Landesinnungsmeister Sönke Wiegel 
mit den Preisen für die Innungsbesten. 
� Foto: Landesinnung 
� LandBauTechnik Nord 


